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Susann Moser-Ehinger

Gewalt gegen Frauen als Theater
Es ist gar nicht einfach, ein Thema wie <Ge­
walt gegen Frauen > auf die Bühne zu bringen, 
ohne dass es abgeschmackt oder brutal wird. 
Die Mitarbeiterinnen des Basler Frauenhau­
ses haben mit ihrer Darstellung auf der Klei­
nen Bühne des Stadttheaters im März 1984 je­
doch den richtigen Ton getroffen und dazu 
noch einen spannenden Theaterabend gestal­
tet.
Was das Frauenhaus ist, was es für die Frauen 
bedeutet, die dorthin flüchten, nachdem sie 
von ihren Männern oder Freunden seelisch 
oder körperlich misshandelt worden sind, 
wurde von den neun Mitarbeiterinnen des 
Hauses gespielt, die als Team das Haus betreu­
en. Die Worte hingegen waren authentische 
Aussagen von betroffenen Frauen, wobei die 
einzelnen Passagen geschickt zu einem flies­
senden Text verarbeitet worden waren. Doch 
nicht nur misshandelte Frauen erzählten ihre 
Geschichten: auch die Mitarbeiterinnen 
konnten aufzeigen, warum sie im Frauenhaus 
arbeiten, was sie befriedigt, aber auch was sie 
beängstigt: einige von ihnen sind Scheidungs­
kinder oder Kinder misshandelter Frauen, an­
deren gefällt die Teamarbeit, wieder andere 
haben selber eine Scheidung hinter sich - die

Motivationen sind also sehr unterschiedlich. 
Es ist ganz klar, dass in einem Abend nicht al­
le Aspekte beleuchtet werden konnten. Im­
merhin liess sich aber aufzeigen, dass miss­
handelten Frauen heute ein Zufluchtsort an- 
geboten wird, der nicht nur momentaner Auf­
enthaltsort ist, sondern in dem immer Frauen 
da sind, die helfen, Probleme zu lösen. Aber: 
den misshandelten Frauen werden die Lösun­
gen nicht einfach pfannenfertig dargereicht, 
sondern sie werden dazu motiviert, selbstän­
dig zu werden, eigene Entscheidungen zu tref­
fen und nachher eigene Wege zu gehen. 
Auch wenn vielen Frauen geholfen werden 
kann, hat das Team doch eine grosse Sorge: 
zwei Drittel der Frauen gehen nämlich wieder 
zum Partner zurück, obwohl bei den meisten 
sehr wenig Chancen bestehen, dass die Part­
nerschaft gutgehen wird. Doch für die weni­
gen, bei denen es dann doch klappt, und für 
den restlichen Drittel, der durch den Aufent­
halt im Frauenhaus eine bessere Zukunft und 
eine eigene Existenz erfährt, lohne sich die Ar­
beit, betonten die Darsteller zum Schluss des 
Abends - und natürlich auch schon dort, wo 
Betroffenen <nur> ein paar sorgenfreiere Tage 
verschafft werden könnten.


